
            
      

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

All about S@P 

1 
Januar 2009 

  

AA ll ll   aa bb oo uu tt   SS@@PP 

Dynamic Services  

for SAP Solutions:  

Ausweg aus der 
Überkapazitätenfalle  

 
Engineerin g -  und ERP -

Systemintegrationen  
 

 ERP - Auswahlprozesse  
auf dem Prüfstand  



            
      

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

All about S@P 

2 
Januar 2009 

Editorial  

SAP und  die Anwender  
 

Liebe Leser,  

der Wechsel an der Spitze der SAP von Henning Kagermann zu Léo 

Apotheker bedeutet für die Anwender nichts Gutes, so zumindest meine 
Vorhersage, denn Léo Apotheker ist vor allem eines, ein Vertriebsmann 

und der w ill vor allem eines, mehr Erlöse. Das aber steht im krassen 
Gegensatz zu den Anwendern: Die wollen zunächst einmal Leistung für Ihr 

Geld, Transparenz und Vertrauen. Sie wollen runter von den zu hohen 
Lizenzkosten, Wartungsgebühren und Consultingkosten im S AP-Umfeld. 

Der nächste Ärger ist da vorprogrammiert, sind doch angekündigte 
Preiserhö hungen zwar zurückgenommen, jedoch für die kommenden Jahre 

bereits seitens der SAP wieder angekündigt. Aufgehoben, ist nicht 

aufgeschoben. Zweimal im Jahr bieten wir Ihnen  nun die Gelegenheit, 
aktuelle Themen im eJournal ĂAll about S@P" als Flash- beziehungsweise 

PDF zu lesen, natürlich kostenlos. Sie können unsere eJournals auf unsere 
Website www.it -daily.net  abonnieren!  

 
Und natürlich können Sie uns dabei helfen die Qualität weiter zu steigern, 

nämlich in dem Sie nicht nur Konsument des eJournals sind, sondern uns 
mit ihren Ideen, Anregungen und Wünschen weiterhelfen. Wir haben ein 

offenes Ohr für Ihre Probleme. Wenn Sie A rtikel veröffentlichen möchten, 
dann kontakten Sie bitte die Redaktion. Mein Kollege Peter Krysinski ist 

für Sie da. Email krysinski@it -verlag.de  
 

Viel Spaß beim Lesen!  

 

Ihr  

 

 

 

  

 

 
 

 

 

http://www.it-daily.net/
mailto:krysinski@it-verlag.de
http://www.it-daily.net/
http://www.it-daily.net/
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Dynamische Lösungen bringen Flexibilität.  

Dynamic Services for SAP  Solutions  

Ausweg aus der  Überkapazitätenfalle  

Immer mehr IT - Verantwortlichen fällt der Abschied von 

ihren SAP - Servern leicht. Vor allem wenn sie auf diese 

Weise ihre Betriebskosten um bis zu 30 % senken, den 

Stromverbrauch reduzieren und die Flexibilität erhöhen 

können.  

Von Ulf Petersen  
 

Pünktlich zu Weihnachten war der 

CIO wieder froh, die riesigen 

Rechenkapazitäten im Haus zu 

haben. Denn das Weihnachts -

geschäft, Gehaltsläufe, Inventuren, 

Jahresbilanzen und alle anderen 

Abschlüss e führten zum traditio nellen 

Leistungspeak und dazu, dass die 

SAP-Server wieder bis an die 

Schmerzgrenze ausgelastet waren.  

Doch diese gewaltige Technik 

schnurrt das ganze Jahr hindurch, 

möchte gepflegt, gewartet, ange -

mailto:Ulf.Petersen@t-systems.com
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Die Studie zur Virtu alisierung  

 

Wie schneidet die Virtualisierung  von SAP -Systemen im Vergleich zum Eigenbetrieb und dem 

dedizierten Outsourcing ab in punkto Wirtschaftlichkeit, Qualität und Performance? ï das 

untersuchte das Heidelberger IT -Beratungshaus VM Solutions im Rahmen einer Studie. Mit 

klarem Ergebnis: Virtual isierte Systeme lassen sich bei gleicher Qualität etwa zehn Prozent 

günstiger betreiben als die anderen Betriebsformen. Bewertet wurden 25 SAP -Systemlinien mit 

einem zusätzlichen Benchmark von 1.500 Systemen. Bei der Studie ging es VM Solutions vor 

allem d arum, praxisnahe Szenarien aus Anwendersicht zu untersuchen. So wurde anhand der 

Leistungsdaten etwa zu Komplexitªt, Funktionalitªt oder Nutzung jeweils eine ĂBest Practiceñ 

ermittelt. Den Abstand zu dieser Best Practice wertet VM Solutions als Optimierung spotenzial.  

 

Insbesondere bei virtuellen Systemen 

muss damit jedoch noch nicht 

Schluss sein. So winken bei -

spielsweise zusätzliche Potenziale im 

weiteren Tuning der Verbindung zur 

Daten bank. Auch neue  Entwicklungen 

lassen sich nach den Erfahrungen der 

Tester im virtuellen Umfeld besser in -

tegrieren.  

 
 

 

passt werden und verzehrt eifrig den 

Strom dafür. Die Kostenstelle des 

CIO wird zur Kasse gebeten. Ein 

Ausweg aus dieser Betriebskosten -

falle für ungenutzte Ressourcen 

bilden Dynamic Services for SAP 

Solutions. Denn bei diesem dyna -

mischen Outsourcing -Modell fallen 

dedizierte Server weg ï Unterneh -

men beziehen ihre SAP -Kapazitäten 

passend zum Bedarf ï an Weihnach -

ten so viel wie notwendig und im 

Sommerloch entsprechend weniger ï 

die Kosten bewegen sich mit.  

 

Es ermöglicht  mittelständischen Be -

trieben sowie Großkonzernen, ihre 

SAP-Ressourcen an den jeweiligen 

Geschäftsverlauf und damit den 

Marktsituationen anzupassen. Mit 

derart innovativen Sourcing -Kon -

zep ten können die Unternehmen ihre 

Wertschöpfung optimieren.  

 

Erfahrungsgemäß sparen Unter -

nehmen durch die Umstellung auf 

Dynamic Services dauerhaft bis zu 

30 % gegenüber der Total Cost of  

Ownership herkömmlicher ICT -

Infrastrukturen und das meist noch 

verbunden mit höheren Ver -

fügbarkeiten und gesteigerten 
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Die Ressourcen passen sich einem steigenden und sinkenden Bedarf 

an. 

Ausfall -  und Sicherungskonzepten. 

Dies ergibt sich aus dem Pooling 

(gemeinsame Servernutzung), dem 

bedarfsgerechten Bereitstellen der 

Leistungen, den standardisierten 

Services und der Automatisierung 

des Betriebsmodells.  

 

Im Vordergrund:  

Das Betriebsmodell  

Kern der Dynamic Services for SAP 

Solutions ist die Virtualisierung  der 

SAP-Landschaft auf einer für alle 

gängigen Betriebssysteme offenen 

Plattform. Das Betriebsmodell ist 

nicht an physische Limits gebunden 

und lässt es zu, dass die Kapazitäten 

in jede Richtung ï per Up -  und 

Downgrading ï an die aktuellen 

Leistungsbedürf nisse der laufenden 

Geschäftsprozesse angepasst werden 

können.  

Viele Unternehmen nutzen Dynamic 

Services for SAP Solutions heute, um 

die gebuchten Kapazitäten zwischen 

Produktions - , Entwicklungs -  und 

Schulungs -  oder Projektsystemen 

bedarfsgerecht zu vertei len ï wie in 

einer Mischkalkulation. Auch Ver -

teilungen zwischen den einzelnen 

SAP-Anwendungen gehören zur 

Tagesordnung.  

 

Die günstige Kostensituation durch 

Pooling ergibt sich aus d er 

dynamischen Partitionierung von 

Prozessoren, Speicherplatten und 

Datenkanälen, die die ver schiedenen 

SAP-Outsourcing -Kunden gemeinsam 

nut zen. Dabei bezahlt jeder nur so 

viel davon, wie er benötigt. Braucht 

eine laufende Anwendung mehr 

Kapazität, schal tet das System auto -

matisiert weitere Server zu. Dabei 

steht zumeist innerhalb von 24 

Stunden nach der Bestellung die 

gewünschte Leistung zur Verfügung 

ï bei ĂBusiness as usualñ werden die 

Kapazitäten in derselben Zeit wieder 

heruntergefahren. Der Anbieter  stellt 

nur die für die Last -

situa tion erforder -

lichen und beauf -

tragten Ressourcen in 

Rechnung. Eine 

Explosion der Kosten 

aufgrund von unbe -

absichtigter, automa -

tischer Ressourcen -

nutzung ist somit aus -

geschlossen.   
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Sichere Verbindung zum Dynamic -Services -Rechenzentrum.  

Das Betriebsmodell enthält alle 

Aktivi täten, die für das sichere 

Bereitstellen von Dynamic Services 

for SAP Solutions notwendig sind. In 

der IT -Abteilung sinkt der 

Steuerungs -  und Koordinations -

aufwand, das Aufgabenspektrum 

verlagert sich von der IT -

Administration hin zum IT -

Management. Die IT -Abteilung kann 

nun wieder verstärkt Beratungs -

aufgaben für die Business -Prozesse 

des Unternehmens wahrnehmen. 

Über einen monatlichen Service -

report und einen Webzugang ï das 

so genannte Cockpit ï sehen die 

Verantwortlichen genau, welche 

Leistungen in welc her Qualität sie 

bereits bezogen haben und wie viele 

der vertraglich vereinbarten Rah -

menkapazitäten aktuell verfügbar 

sind ï oder ob sie unter Umständen 

nachbestellen müssen. Alle Services 

und die anfallenden Kosten werden 

vollkommen transparent. Diese 

kö nnen die IT -Abteilungen nun auch 

intern verbrauchsgerecht abrechnen 

und die bezogenen Services den 

jeweiligen Verbrauchern zuordnen.  

 

Im Hintergrund: die Technik  

Für international agierende Unter -

nehmen bietet T -Systems weltweit 

explizit sechs sicherheits -  und 

betriebszertifizierte Dynamic -

Services -Rechenzentren, die kun -

deneigene Server und Speicher 

überflüssig machen.  

 

Dabei erfolgt die Anbindung der 

virtuellen Applikationsserver an einen 

(Fall 1 ) oder alternativ direkt an 

mehrere Kundenstandorte (Fall 2).  

Fall 1: An einen Standort direkt 

redundant verbunden über Tele -

kommunikations -  und Datennetze, 
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Weltweite T -Systems -Rechenzentren.  

wie MPLS oder Internet/VPN vom T -

Systems -Rechenzentrum zu einem 

zentralen Zugangspunkt des Kunden 

ï von hier aus erfolgt die weitere 

Verteilung über das kundeneigene 

Intranet.  

 

Fall 2: Vom weltweiten T -

Systems -MPLS-Netzwerk über 

unterschiedliche Knoten direkt in 

die einzelnen internationalen 

Kundenstandorte, was wiederum 

zu einer erheblichen Reduzierung 

des kundeneigenen Netzwerkes 

führt.  

 

Im Rechenzentrum selbst werden 

alle Kunden über eigene virtuelle 

LANs streng getrennt. Dabei ist 

die Sicherheit durch ent -

sprechende n.runs -Zertifikate, 

einer unabhängigen Prüfs telle, 

nachgewiesen.  

 

Technisch setzt Dynamic Services auf 

den Adaptive Computing Controller 

der SAP auf. Er ist die Steuerzentrale 

für das flexible Zuordnen von 

Software -Applikationen auf virtuelle 

Rechenkapazitäten und sorgt dafür, 

dass alle Aufgaben jed erzeit auf 

einem beliebigen Server ausgeführt 

werden können  ĂAny service, any 

time on any serverñï dabei können 

die Anwendungen sowohl über 

mehrere Server verteilt, als auch 

mehrere Anwendungen auf einem 

Server zusammengefasst werden. 

Das System verwaltet und regelt alle 

Aktivitäten rund um Computing, 

Netzwerk, Datenspeicher und 

Steuerung.  

 

Im Fokus: End - to - End - Services  

Ein entscheidender Vorteil der 

Dynamic Services for SAP Solutions 

ist, dass modular ausbaubar über die 

Telekommunikationsressourc en 

(Netzwerk -  und Datentransfer kapa -

zität) und die IT -Ressourcen 

(Speicherkapazität und Rechen -

leistung) hinaus auch jegliche ICT -  

und Applikationsmanagement -
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Der Bezug jeglicher ICT -  und Applikationsmanagement -Services bis 
zur End - to -End-Bereitstellung ist möglich.  
 

Services bis hin zur kompletten End -

to -End-Bereitstellung von Applika -

tionslösungen (Verantwortung ga nzer 

Geschäftsprozesse) in Anspruch ge -

nommen werden können.  

Im Blick: die Qualität  

Individuelle Service Level 

Agreements (SLAs) sind der 

Schlüssel zur Servicequalität bei 

Dynamic Services for  SAP Solutions. 

Aus den Erfahrungen zahlreicher 

Projekte werden für Dynamic 

Services for SAP Solutions diejenigen 

Qualitäten angeboten, die zu  den 

verschiedenen Unternehmens an-

forderungen passen. Das sind: Ein 

einfaches SLA für Office -Zeiten, ein 

weiteres SLA für Fulltime und das 

umfangreichste SLA für die Disaster -

Recovery -Lösung.  

 

Auch das Real Time Monitoring  trägt 

einen guten Teil zu einer besseren 

Qualität bei: Mit Real Time 

Monitoring werden automatisch und 

in Echtzeit alle am Geschäftsprozess 

beteiligten ICT -Elemente überwacht 

ï vom Regler bis zum Server. Es 

zeigt, inwiefern die 

Geschäftsprozesse 

von den e inzelnen 

technischen Kompo -

nenten abhängig 

sind. Und es ist 

sofort ersichtlich, ob 

die Anwendungen 

funktionieren und 

welche Bedeutung 

sie für die Ge -

schäftsprozesse der 

Unternehmen haben.  

 

Treten technische 

oder fachliche Fehler auf, können sie 

frühzeitig erkannt und proaktiv 

behoben werden, bevor ein Problem 

entsteht. Betriebsmodelle wie 

Dynamic Services for SAP Solutions 

erreichen hierdurch eine Reduktion 

der Gesamtkomplexität und erhöhen 

Transparenz und Servicequalität.  

 

Im Notfall: die Sicherheit  

Nach dem ĂReplace statt Repairñ-

Konzept werden im Falle von Server -

Störungen die betroffenen SAP -

Services einfach auf andere Server 

verlagert ï bei bestimmten Betriebs -

situationen sogar ohne Unter -

brechung des laufenden Betriebs. 
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Mehrwerte der Dynamic Services  
 

ü Reduzierung der Administrations -  und Betriebskosten sowie der Gesamtbetriebs -

kosten für ICT -Leistungen durch Virtualisierung  der Infrastruktur und Service -

Level -Agreements aus einer Hand  

ü Harmonisierung und Vereinfachung der Kostenstruktur in der Verwaltung der ICT -

Landschaft  

ü Schnelle Reaktion auf dynamisch veränderliche unternehmerische Anforderungen, 

ohne übermäßige Investitio nen in Rechenkapazitäten und Zeitverlust  

ü Aufrechterhaltung eines umfangreichen und qualitativ hohen Services bei gerin -

gerem Kostenaufwand  

ü Kurze Bereitstellungzeit, zum Beispiel bei SAP -Anwendungen und Services, durch 

Automatisierung, Standardisierung und Virtualisierung  

ü Kosten -  und Zeitintensiver Aufbau von Spezialwissen, wie zum Beispiel für den 

Betrieb des SAP -Systems entfällt  

ü Konzentration der Anwender auf ihre Kern -Geschäftsprozesse  

ü Entlastung der eigenen ICT -Organisation  

ü Höhere Qualität der Services im Vergleich zum Eigenb etrieb  

ü Dienstleistungen auf dem neuesten Stand der Technik durch Technologiekompe -

tenz des Dynamic Services Partners  

ü Attraktives Preis -Leistungsverhältnis durch die Nutzung der Synergien  

Komplizierte und kostenaufwändi ge 

Clusterlösungen sind daher nicht 

erforderlich.  

 

Um die Sicherheit im Katastrophen -

fall noch zu  erhöhe n, bieten die 

Dynamic -Services -Rechenzentren die 

Spiegelung in jeweils einem Twin -

Core -Rechenzentrum an. Der Di -

saster -Recovery -Plan regelt exakt 

das Vorgehen, wenn das Rechen -

zentrum ausfallen sollte, um die 

geschäftskritischen IT -Komponenten 

des A nwenders schnellstens wieder -

herzustellen. Hierfür enthält der 

Recovery -Plan alle notwendigen In -

formationen: anwenderspezifische 

Informationen bezüglich Priori -

sierung, Abhängigkeiten der Sys -

teme, alle zu informierenden Part -

nerunternehmen und alle zu 

berücksichtigenden Schnittstellen. 

Dies setzt jedoch voraus, dass der 

Service Level ĂDisaster Recoveryñ 

vereinbart und beauftragt wurde. 

Wenn ja, stehen die Services nach 

einer automatisierten Um schaltung in 

ein Ausweichrechen zentrum wieder 

zeitnah zur Ver fügung . 

Im Brennpunkt: die Analysten  
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Für die Zukunft zeichnet sich eine 

klare Tendenz hin zur Virtualisierung 

und zu flexiblen Preismodellen in 

Verbindung mit leistungsfähigen 

Services ab. Einer PAC -Studie 

(Dynamic Services ï Anwender -

umfrage, Pierre Audoin Consultants, 

2007) zufolge, nutzen 87 % aller 

Befragten der europäischen IT -

Führungsebene Virtualisierungs -

konzepte und über 50 % planen 

entsprechende Maßnahmen. Dieser 

Trend wird sich in Zukunft weiter 

verstärken. Allerdings setzen laut der 

PAC-Stu die ï hinsichtlich Virtuali -

sierung ihrer ICT -Gesamtarchitektur 

ï noch über 60 % aller Befragten auf 

Eigenbetrieb. Doch in Zeiten der 

immer schneller fortschreitenden 

Globalisierung und Marktkonsoli -

dierungen entstehen auch neue 

Herausforderungen, Regulari en und 

andere Rahmenbedingungen; diese 

werden es für viele Unternehmen 

notwendig machen, auf flexiblere 

ICT-Services von Drittanbietern 

auszuweichen.  

 

Im Kommen: Green IT  

Die grüne Welle ist keinesfalls ein 

kurzfristiger Hype, sondern vielmehr 

ein gesellschaftlicher Wandel, der 

sich für die Unternehmen tatsächlich 

rechnet. Kunden, Kapitalmärkte 

sowie gesellschaftliche Gruppen 

interessieren sich zunehmend für 

unterneh merisches Engagement in 

Richtung einer nachhaltigen Ent -

wicklung. Ein wichtiger Heb el für 

umwelt schonende ICT liegt in der 

Reduzierung des Energieverbrauchs 

durch IT, zum Beispiel Video -

konferenz schaltungen, IT -optimierte 

Logistik. Einen weiteren Ansatz bietet 

der Einsatz von regenerativen 

Ressourcen für IT, wie Solaranlagen 

auf Rechen zentrums -Gebäuden und 

Brennstoffzellen. Dritter Hebel ist die 

Reduzierung des Energieverbrauchs 

mit IT, beispielsweise durch ein 

neues Denken in der Klima tisierung. 

Hier reichen die Möglichkeiten von 

Luftströmungsbetrachtungen über 

Temperatur monitoring, Hardware -

optimierung bis zur Virtualisierung. 

Dynamic Services ermöglichen die 

effiziente Nutzung von Ressourcen. 

Sie leisten einen Beitrag zur Senkung 

des Energieverbrauchs und damit der 

CO2-Emmissionen. Durch Pooling -

Effizienz und Rechenzentrums -

Infrastr uktureffizienz kann der 

Energieverbrauch im Rechenzentrum 

um bis zu 80 % reduziert werden 

(Quelle: T -Systems, Green IT Award 

2008, Wien).  

Interview: ERP - Auswahlprozesse auf 
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dem Prüfstand  

Flagge zeigen und Position beziehen  

Ausschreibungsplattformen zur Auswahl und Bewertung von 

Unter nehmenssoftwarelösungen führen oft entlang tau sen -

der Einzelkriterien. Im Interview mit  Peter Krysinski, Re -

dakteur it management eJournal, fordert ERP -  und Mittel -

stands - Experte Jörgen Dalhoff , dass Unternehmen ĂFlagge 

zeigen  und Position beziehenñ.  

 

Peter Krysinski :  Die Vorauswahl 

von ERP Projekten erfolgt oft unter 

der Ägide von IT -Leitern oder Teams 

aus den Fachabteilungen. Wo bleibt 

das Management?  

Jörgen Dalhoff:  Ein solcher 

Auswahlprozess, der auf IT und 

Fachabteilung be schränkt ist und das 

Management mehr oder  weniger 

außen vor lässt, ist weit entfernt von 

der gerade im Mittelstand ge -

forderten Einfachheit. Ein Beispiel 

aus meiner Praxis: Bei der 

Investition in das Laser -Blech be-

arbeitungszentrum eines mit tel -

ständischen Produktionsbetriebs 

wirkte das Managem ent aktiv mit. 

Die IT -Auswahl hingegen wurde 

alleine dem IT -Leiter überlassen. Erst 

nach der ERP -Auswahl kamen Ziele 

und Strategien des Managements 

allmählich auf den Tisch. Plötzlich 

wurde eine Integration von Blech -

bearbeitungszentrum und neuer IT -

Landsc haft erforderlich. Genau dafür 

je doch war die neue Unter neh mens -

softwarelösung nicht vorbereitet, so 

dass entsprechend aufwändig und 

teuer nachgearbeitet werden musste. 

Eine Vorauswahl durch das Mana ge-

ment spart daher nicht nur viel Zeit, 

sondern auch  bares Geld.  

 

Peter Krysinski :  Auf was sollte bei 

der Auswahl eines neuen ERP -

Systems vor allem geachtet werden?  

Jörgen Dalhoff:  In den Vordergrund 

von ERP -Entscheidungen gehören die 

strategischen und die funktionalen 

Anforderungen. Dominieren dagegen 

Rand -Themen den Auswahlprozess, 

wie das oft dann der Fall ist, wenn 

das Management nicht richtig Flagge 

zeigt und keinen klaren Rahmen 

vorgibt, werden oft unsinnige Ent -

scheidungen getroffen. Ein Beispiel: 

Ein ERP-Produkt mit smarter Ober -

fläche jedoch flacher  Funktionalität 

erhält den Vorzug ge genüber einer 

Lösung, deren Lei stungs umfang die 

Strategie des Unter nehmens viel 

besser abgebildet hätte.  

mailto:joergen.dalhoff@all-for-one.com
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Branchenlösungen enthalten spezifisch voreingestellte Geschäfts -
prozesse, die selbst Subbranchen sehr genau abbilden.  

Peter Krysinski :  ERP-Ent schei -

dungen be tref fen oft alle Unter -

nehmens bereiche. Daher werden 

ent sprech end große Teams für den 

Auswahlprozess formierté 

Jörgen Dalhoff:  éGrundsatz-

entscheidungen über ein neues Werk 

in Asien werden im Mittelstand auch 

von ganz wenigen Köpfen getroffen. 

Obwohl ebenfalls unternehmens -

kritisch, wer den ERP-Entscheidungen 

hingegen oft basisdemokratisch 

herbeigeführt. Dies sorgt in der 

Praxis oft für Probleme. Natürlich ist 

die Akzeptanz der Lösung bei den 

Anwendern wichtig. Dennoch ist es 

unabdingbar, die strategischen 

Anforderungen an die erste Stelle zu 

rücken. Eine ERP -Anwendung soll 

schlussendlich im mer Informationen 

für künftige Management ent -

scheidungen liefern, deshalb ist das, 

was eine neue ERP -Lösung zu leisten 

vermag, viel wichtiger, als das 

»wie«. Eine Vor entscheidung durch 

das Management spart daher nicht 

nur Zeit und bares Geld, sondern 

verhilft dem ERP -Projekt auch zu 

dem Erfolg, den es benötigt, um die 

strategischen Ziele zu verdeutlichen 

und schlussendlich auch zu er -

reichen.  

Peter Krysinski :  Der un über -

sichtliche ERP -Markt macht dem 

Mittelstand die Orient ierung nicht 

gerade leicht.  

 

Jörgen Dalhoff:  Das 

stimmt. Trotzdem las -

sen sich einige Kern -

anfor derungs kriterien 

klar heraus arbeiten. 

Negative Erfahrungen 

mit individuell pro -

gram mierter und 

später immer weiter 

ange passter Unter -

nehmenssoftware füh -

ren beson ders im 

Mittelstand zu Stan -

dard software -Lösun -

gen. Ein wei ter es Kernkri terium ist 

»Internationalität«. Damit ist  nicht 

nur die Mehr sprachen fähigkeit einer 

Lösung gemeint, sondern auch die 

von Land zu Land abweichenden Ge -

schäftspraktiken, Gesetzen und Ver -

ordnungen, die von einer als 

»international« eingestuften Lösung 

erfüllt werden müssen. In wieweit 

solche Kernkriterien von den Unter -
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Auch der Mittelstand ist längst weltweit aktiv. »Internationalität« 

zählt daher zu den Schlüsselkriterien bei der ERP -Auswahl .  

nehmenssoftwarelösungen tat säch -

lich auch erfüllt werden, lässt sich 

am glaubwürdigsten über ent -

sprechende Referenzen in den 

jeweiligen Ländern prüfen. Heißt die 

IT -Strategie »Konsolidierung einer 

ber eits vorhandenen heterogenen IT -

Landschaft«, dann ist die geforderte 

Funktionsbreite der neuen Lösung 

leicht zu ermitteln. Auch Kernan -

forderungen wie  »Investitions -

sicherheit« lassen sich mit Fragen 

wie »Seit wann existiert der 

Softwareanbieter?, »Welches  Weiter -

entwicklungspotenzial steckt im 

Softwarestandard?« meist recht 

verlässlich überprüfen.  

 

Peter Krysinski :  Ausschreibungs -

platt for men versprechen dabei große 

Unterstützung.  

Jörgen Dalhoff:  Solche Hilfsmittel 

sind für viele 

Unternehmen ohne 

Zweifel hilfreiche 

Ergänzungen in der 

Auswahlphase. 

Dennoch sollte man 

sich stets auch 

deren Grenzen be -

wusst sein. Selbst 

ich, der  von der An -

bieterseite kommt , 

könnte den Sinn -

gehalt mancher An -

forderungen eines 

3.000 Kriterien 

starken Katalogs 

nicht immer er fas sen. Überlasse ich 

die Auswahl einem Mitarbeiter, dann 

wird er ein Kriterium immer sicher -

heitshalber als relevant kenn -

zeichnen, wenn er es nicht einordnen 

kann. Ein Anbieter, der aufgrund 

eines solchen An forderungsprofils 

dann eine seriöse Aufwandschätzung 

abgeben soll, fällt vielleicht schon 

durch das Budget raster, obwohl er 

der ric htige Lösungspartner gewesen 

wäre. Zu detaillierte Auswahl -

verfahren zwin gen daher manchen 

Anbieter zu einer gewissen 

Unseriosität, denn jeder möchte 

natürlich gewinnen. So wird das 

Erstangebot statt auf den An -

forderungskatalog auf das er wartete 

Budget ausgerichtet, zu dessen 

Abschätzung Basis infor ma tionen wie 

Unternehmensgröße oder andere 

Kennzahlen herangezogen werden. 

Erst später werden die Grenzen des 

zu tief angesetzten Budgets 
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